
Zeitschrift: Mitteilungen der Naturforschenden Gesellschaft Luzern

Herausgeber: Naturforschende Gesellschaft Luzern

Band: 27 (1982)

Nachruf: Dr. Franz Roesli : 1899-1981

Autor: Aregger, J. / Nabholz, W.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dr. Fran? Roesli





Dr. Franz Roesli

1899-1981

Mit Dr Franz Roesli verstarb am 12 August 1981 in Luzern eine Persönlichkeit,
die im wissenschaftlichen Leben der Stadt von Bedeutung war Am besten war er der
Öffentlichkeit als Leiter des Gletschergartens bekannt, welcher Institution er wahrend

fünfzehn Jahren vorstand
Ende des letzten Jahrhunderts hatte sein Vater, ein Ar/tsohn von Pfaffnau, das

Schlossgut Wartensee in der Gemeinde Neuenkirch gekauft Hier wurde Franz Roes-
Ii 1899 geboren An der Kantonsschule Luzern, die er besuchte, wirkte damals der
bekannte Naturwissenschaftler Hans Bachmann Mit ihm besprach er gegen Ende
der Gymnasial/eit seine Zukunft Er wünsche sich einen Beruf, der ihm viel Aufenthalt

im Freien und etwa einmal eine Reise ins Ausland ermöglichen sollte Bachmann
riet ihm, Geologe zu werden Gerne hatte er beim berühmten Professor Heim in Zurich

seine Studien gemacht Doch war dieser kurz vorher gestorben So zog Franz Roesli

an die Universität Bern, wo ein tüchtiger Schuler Heims, Professor Paul Arbenz,
lehrte In Zurich absolvierte er zwei Semester Mineralogie bei Professor Niggli In
den letzten Jahren seines Studiums bearbeitete er als Dissertation die Geologie der
Murtirolgruppe, die südöstlich von Zuoz im Engadin hegt Aus dieser Zeit stammt
seine Verbundenheit mit diesem Tale und seine Kenntnis der schwierigen geologischen

Probleme dieser Region
1927 schloss er seine Studien mit dem Doktorat ab, und im gleichen Jahr verehelichte

er sich mit Frieda Blattner, womit er in den Familienkreis des Gletschergartens
eintrat Fur das junge Paar begann das damals übliche Geologenleben, unsesshaft und
meist «im Oel» in Ubersee Vorerst war Dr Roesli als Olgeologe bei der Firma Shell
m den USA tatig Nach einem Jahr Unterbruch, bedingt durch die Wirtschaftskrise
der Dreissigerjahre, folgte ein fünfjähriger Aufenthalt in den Sudstaaten Amerikas
Von 1938 an arbeitete er bei einer amerikanischen Olfirma in Griechenland, bis er
1940 als Kavalleneoffizier in den Aktivdienst einrücken musste. Schon 1940 kam er
zum Geologischen Dienst der Armee, wo er sich mit bau- und hydrogeologischen
Arbeiten im Reduit, besonders im Vierwaldstatterseegebiet, zu befassen hatte Nach
Kriegsende wirkte er zeitweise am Geologischen Institut der Universität Zurich Aus
dieser Zeit (1944-1950) stammt der Grossteil seiner wissenschaftlichen Publikationen,

vor allem über das Bundnerland, die er in der Zeitschrift der Schweizerischen
Geologischen Gesellschaft, in den Eclogae geologicae Helvetiae, veröffentlichte.
1951-1953 folgte er einem Ruf, als Mitglied der UNESCO-Mission an der Technischen

Universität in Istanbul zu wirken, wo er bei der Schaffung eines seismologi-
schen Institutes tatig war Unerwartet bot sich ihm im Marz 1953 die Gelegenheit,
das anatohsche Beben an Ort und Stelle zu studieren

1953 kam er auf Wunsch seiner Schwiegermutter, Frau Mathilde Blattner-Am-
rein, nach Luzern zurück, um die Verwalterstelle am Gletschergarten anzutreten Mit
ihm wurde erstmals ein Naturwissenschaftler Leiter dieses Betriebes Er versuchte,
durch viele Fuhrungen im Garten und besonders auch durch die Erweiterung der Mu-
seumsraume dem Besucher vermehrt Einblick in jene Spanne Erdgeschichte zu ver-
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mittein, die den Gletschergarten geformt hatte Dazu diente ganz besonders der Neubau

beim Eingang des Museumsgebaudes, wo neben Hodlers Eiszeitbild «Luzern vor
20 000 Jahren» auf seine Initiative und nach langen Studien «Luzern zur Miocanzeit»
von E Maass entstand Schon vorher war unter seiner Leitung der Umbau auf der
Ostscite zustande gekommen, wodurch das älteste und berühmteste Gebirgsrelief der
Zentralschweiz von General Pfyffer aus der Vogelschau betrachtet werden konnte
Nach seinem 1968 erfolgten Rucktritt als Verwalter des Gletschergartens blieb er bis

an sein Lebensende mit ihm in enger Verbindung
1941 trat er der Naturforschenden Gesellschaft bei, wo seine Tätigkeit unvergessen

bleiben wird 22 Jahre gehörte er dem Vorstande an, und 1955—1958 präsidierte er
sie, wie auch 1960-1967 die Naturschutzkommission. Er war ein geschätzter Referent

und ausgezeichneter Exkursionsleiter, der meisterlich verstand, komplizierte
geologische Erscheinungen gemeinverständlich und einprägsam zu erklaren Wahrend

zwölf Jahren leitete er — meist mit dem Schreibenden zusammen — die sogenannten

grossen Exkursionen, die drei bis fünf und gelegentlich noch mehr Tage dauerten
Mit Vorhebe zog er ins Bundnerland Den Höhepunkt bildete 1969 die Fahrt in die
Dolomiten 197 1 war er letztmals dabei, und zwar nach Suddeutschland, wo das Ries
bei Nordhngen, eine Meteor-Einschlagstelle aus vorgeschichtlicher Zeit, bei allen
Teilnehmern einen tiefen Eindruck hinterhess - Besonderen Verdienst erwarb er
sich als Initiant und Mitarbeiter der Deutschubersetzung des Werkes «Pilati montis
historia» von Moritz Anton Kappeler Von der Gründlichkeit semer Arbeit, wie auch

von seinem Interesse fur geschichtliche Zusammenhange, zeugt die Publikation «Das

Renggloch als geologisches Phänomen und als Beispiel einer frühen Wildbachkorrek-
tion» (1965 erschienen) Mit regem Interesse verfolgte er zeitlebens die Entwicklung
der geologischen Erkenntnisse So verwundert es nicht, dass er 1973 in seinem letzten

grosseren Vortrag über «Neuere Forschungsergebnisse in der Geologie» referierte.
1965 wurde er in Würdigung seiner grossen Verdienste fur die Naturforschende

Gesellschaft zu ihrem Ehrenmitglied erkoren
Mit der Schweizerischen Geologischen Gesellschaft war er naturgemass eng

verbunden Wahrend Jahren gehörte er ihrem Vorstand an und präsidierte sie

1965-1967 Auch die Pro Pilatus und andere Organisationen profitierten von seinem
liebenswürdigen, dienstbereiten Wesen

Dr Franz Roesli war mit ganzer Seele Geologe, und zwar einer, der in den Bergen
und bei den Berglern gelernt hatte Bescheidenheit und Beharrlichkeit Bei seinem

grossen Freundeskreis wird er in Erinnerung bleiben als eine starke Persönlichkeit,
geprägt durch Gute, Hilfsbereitschaft und feinem Humor Seiner Gattin, die 54 Jahre

mit ihm Freud und Leid teilte, wie seinen Angehörigen sei unser Beileid ausgedruckt
J Aregger und W Nabholz
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